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Anna Fröhlich und Florian Schütz, beide vom DRK, zeigen an einer Puppe die 
Reanimation und den Einsatz des Defibrillators.  

Foto: Antonia Pfaff / Antonia Pfaff /TA 
 

ARNSTADT.  DRK Arnstadt stellt neues Projekt vor und überreicht 
neun Defibrillatoren 

Oft entscheiden Sekunden über Leben und Tod. Ob im Beruf, im 

Straßenverkehr oder in der Freizeit – die Pflicht zur Ersten Hilfe ist 

gesetzlich verankert und kann helfen, Leben zu retten. Neben den 

Erste-Hilfe-Kursen gibt es in Unternehmen vor allem den 

Verbandskasten, einen Feuerlöscher und einen Rauchmelder. Oftmals 

fehle aber der Defibrillator, sagt Christiane Fröhlich. Sie ist die 

Ausbildungsbeauftragte beim DRK Arnstadt, gibt Erste-Hilfe-Kurse und 

erklärt den Defibrillator. 

Nicht ohne Stolz berichtet Fröhlich, dass Thüringen das dritte 

Bundesland ist, das sich an der DRK-Aktion „Keine Macht dem 

Herzkasper“ beteiligt. Der Fokus liegt dabei auf der Anschaffung und im 

Notfall der Verwendung des Defibrillators. Das Gerät wird eingesetzt, 

wenn ein plötzlicher Herznotfall eintritt. Dabei würden Zeit und 



Ausrüstung eine entscheidende Rolle spielen, erklärt die Ausbilderin. 

Eine Herzdruckmassage reiche oftmals nicht aus. „Mit dem Defibrillator 

liegt die Überlebenschance bei 80 Prozent ohne bei 40 Prozent.“ Binnen 

der ersten drei Minuten müsse dem Patienten geholfen werden, danach 

sinkt die Überlebenschance im Minutentakt um 10 Prozent. 

 

Kontinuierliche Reanimation ist bei Herznotfall 
unabdingbar 

Das Besondere sei, der Defibrillator können von jedem Ersthelfer 

bedient werden. Eine Sprachsteuerung leitet den Helfenden an, gibt 

genaue Befehle und einen Rhythmus für die Herzdruckmassage. Die 

zwei Klebeelektroden analysieren das Herz des Betroffenen; liegt ein 

Kammerflimmern vor, also ein ungeordnetes Zittern der 

Herzmuskelfasern, kann der Helfer mittels Druckknopf einen Stromstoß 

an das Herz abgegeben. Das Gerät schaltet das Kammerflimmern aus, 

um das Herz zu entlasten. Bedeutet aber nicht, dass der Herzrhythmus 

dadurch wieder einsetzt. Es brauche eine kontinuierliche Reanimation 

durch den Ersthelfer, bis zum Eintreffen der Rettungskräfte. 

Christiane Fröhlich wünscht sich, dass es diese Defibrillatoren 

besonders im ländlichen Raum an zentralen Orten gebe. Denn bevor 

manchmal ein Rettungswagen eintrifft, kann es schon zu spät sein und 

der Herzkasper, der Herztod hat zugeschlagen. Das Gerät kostet je nach 

Ausstattung zwischen 1500 und 2000 Euro, „doch es kann Leben 

retten“, betont die Ausbilderin. Auch in Schulen und Firmen bräuchte es 

ihrer Meinung nach solch ein Gerät. „In keiner Schule im Ilm-Kreis gibt 

es einen Defibrillator, obwohl ich die Lehrer immer ausbilde und die 

auch begeistert sind.“ 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Christiane Fröhlich, Ausbildungsbeauftragte beim DRK Arnstadt, überreicht Alex Bartsch, betrieblicher 

Gesundheitsleiter bei CATL, neun Defibrillatoren.  
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Unter anderem der chinesische Batteriehersteller CATL, der im Erfurter 

Kreuz ansässig ist, setzt auf die Defibrillatoren. Die ersten neun sind 

bereist seitens des DRK Arnstadt überreicht worden. Es sollen noch 

über 20 Geräte in diesen Jahr beschafft werden, sagt Alex Bartsch, 

betrieblicher Gesundheitsleiter bei CATL. Die Mitarbeiter seien teilweise 

schon ausgebildet, weitere Kurse stehen im September und Oktober an. 

Das Besondere: Dank der Sprachfunktion kann sowohl Deutsch als auch 

Chinesisch ausgewählt werden. Auch Bartsch spricht davon, dass sie 

„stolz sind, dieses Projekt von Anfang an in Thüringen zu begleiten.“ 

 

https://www.thueringer-allgemeine.de/regionen/arnstadt/arnstadt-der-kampf-gegen-den-

herzkasper-id236302833.html 
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